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      Ein Rache-Hochzeitsdate, das eine falsche Wendung nimmt!

      Paige

      Das Problem mit Spencer Wolf ist, dass er denkt, er sei der Boss, obwohl ich doch der Boss bin. Ich leite das Inn. Er ist mein beratender Koch und Caterer und ein arroganter eingefleischter Junggeselle.

      Aber als ich wegen der Einladung zur Hochzeit meines Ex-Verlobten zusammenbreche, eilt Spencer zur Rettung und bietet an, mein Rache-Hochzeitsdate zu sein. Der perfekte, liebende, vorgetäuschte Ehemann.

      Das Problem? Er will auch die Flitterwochen. Eine Nacht, ohne Haken und Ösen. Auf keinen Fall!

      Und dann küsst er mich, und in einem Moment lüsterner Schwäche stimme ich zu.

      Größter Fehler meines Lebens. Ziemlich sicher.

      

      Spencer

      Gib es zu, Paige, du brauchst mich.
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      Verpassen Sie nicht Daring! Sie finden einen Auszug am Ende dieses Buches.

      Erhalten Sie die neuesten Nachrichten zuerst in Kylies Newsletter: https://www.kyliegilmore.com/DEnewsletter
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      Paige

      Tag drei des endlosen Feiertagswochenendes aus der Hölle wird mich nicht brechen. Ich bin tough. Ich bin stark.

      Ich verliere den Verstand.

      Das Inn, das ich mit meiner Schwester Brooke zusammen besitze, ist ausgebucht, und ich bin zum ersten Mal für das lange Wochenende am 4. Juli allein. Ich bin auf der Terrasse und habe ein ungezogenes Kind im Auge, das entschlossen zu sein scheint, Essen über die brandneuen Möbel des Inns zu verteilen. Verstehen Sie mich nicht falsch, ich liebe Kinder. Nur nicht die schwierige Sorte.

      Normalerweise wäre ich nicht so am Ende, aber ich habe die letzten zwei Nächte kaum geschlafen. Weshalb? Oh, keine große Sache. Nur eine Hochzeitseinladung von meinem Ex-Verlobten. Und diese dumme Einladung kam an meinem dreißigsten Geburtstag! Die große 3-0. Meine Eier schrumpfen zusammen mit meiner Jugend von Minute zu Minute. Ich greife nach meinem vierten Schokoladenkeks und nehme einen kräftigen Bissen. Stirb, treuloser Ex!

      Ich zähle die Sekunden, bis ich den Shiraz öffnen kann, der für genau diesen Anlass gedacht war – wenn der Mann, der eine Woche vor der Hochzeit mit einer Flugbegleiterin durchgebrannt ist, diese jetzt heiratet. Ich habe Noah seit zwei Jahren nicht mehr gesehen, aber diese Einladung hat die Wunde wieder aufgerissen.

      Ich könnte akzeptieren, dass er mich verlassen hat, weil er ein Betrüger ist, der nicht bereit ist, sich zu binden, aber jetzt bindet er sich an jemand anderen. Ich blinzele Tränen zurück und greife stattdessen nach rechtschaffener Wut.

      Im Ernst, wer schickt eine Hochzeitseinladung an seine Ex-Verlobte? Pure Arroganz. Ich habe ihm vier der besten Jahre meiner Zwanziger geschenkt, während ich dort draußen hätte sein können, um andere, bessere Männer zu treffen. Schlimmer noch, ich habe mich an sein Leben angepasst und über seinen Ruf, ein Womanizer zu sein, hinweggesehen, um an das Märchen zu glauben. Nicht, dass ich verbittert wäre. Nicht sehr.

      Und um das nie enden wollende Wochenende aus der Hölle noch zu toppen, muss ich mich auch noch mit einem anderen arroganten Kerl, unserem Caterer, Spencer Wolf, abgeben. Er ist ungefähr in meinem Alter, groß mit kurz geschnittenem hellbraunem Haar, blauen Augen mit dicken Wimpern, für die ich töten würde, und einem stoppeligen, kantigen Kiefer. Abgesehen von der Tatsache, dass er schamlos mit jeder Frau flirtet, die einen Puls hat, sowohl mit mir als auch mit meiner Schwester zur gleichen Zeit, ist das größte Problem mit Spencer, dass er denkt, er sei der Boss, während doch ich der Boss bin. Grr…

      Ich blicke in Richtung Küchenfenster und überlege, ob ich mal nach ihm sehen sollte. Ich muss ihn im Auge behalten, sonst geht er nicht den Weg, den wir vereinbart haben, stellt Menüpunkte auf, die wir nie besprochen haben, und lässt andere dafür komplett fallen. Ganz ehrlich, ich weiß nicht, warum ich mich mit ihm rumschlage.

      Zufällig begegne ich seinem Blick, und er grüßt mich. Arroganter Idiot. Ich wende mich ab.

      Der zehnjährige Joey läuft mit seiner schmelzenden Schokoladeneis-Waffel vorbei zur Hintertür des Gasthauses. Ich eile ihm nach. Das Letzte, was ich brauche, sind Schokoladenflecken auf den beigefarbenen Wohnzimmermöbeln. „Joey, warte! Eis ist Essen für draußen.” Seine Eltern haben in der Stadt bei Summerdale Sweets Eis gekauft, bevor sie zum Grillabend ins Inn zurückgekommen sind. Warum haben sie ihre Kinder das Eis nicht im Laden fertig essen lassen?

      „Er muss mal!”, ruft seine Mutter von der unteren Terrasse aus.

      Ich hole ihn ein und blockiere die Hintertür mit meinem Körper. „Ich halte das Eis für dich.” Warum tritt seine Mutter hier nicht auf den Plan? Ich sehe hinüber zu ihr, aber sie lächelt über etwas, das ihr Mann sagt, und sieht sehr turtelnd aus, da will ich ihnen den Moment nicht verderben. Mundpropaganda ist für das Inn von entscheidender Bedeutung.

      Joey macht einen Schmollmund. „Carla hat ihr Eis mitgenommen.”

      Ich verziehe das Gesicht. „Ist sie drinnen?”

      „Ja. Sie musste ihre dumme Meerjungfrau aus dem Koffer holen.”

      Warum??? Ich hätte alle Möbel in Plastik einpacken sollen.

      „Ich halte deins”, sage ich in einem festen Ton. „Es ist nicht hygienisch, Lebensmittel mit auf die Toilette zu nehmen.” Was deine Eltern interessieren sollte!

      „Auf keinen Fall, Lady. Sie lecken dann daran.”

      Eine große männliche Hand erscheint über meiner Schulter. Ich habe nicht einmal gehört, wie die Hintertür sich geöffnet hat. „Gib es ihr, kleiner Mann. Nach dem Abendessen kannst du dir deinen eigenen Eisbecher machen. Viel besser als eine durchweichte Waffel.” Es ist Spencer. Ich trete zur Seite, um ihn seine Mann-zu-kleiner-Mann-Sache tun zu lassen. Spencers Tonfall klingt schmeichelnd, aber der Rest seines breitschultrigen autoritären Selbst deutet an, dass es keine Diskussion geben wird.

      „Mit Schokoladensirup?”, fragte Joey ihn.

      Spencer zerzaust ihm die Haare, und meine Eierstöcke tanzen glücklich. Dad-Material.

      Auch meine Eierstöcke sind Verräter. Wir mögen Spencer nicht, Mädels!

      „Das ist richtig”, sagt Spencer. „Hausgemacht. Ich lasse dich sogar den Schokoladen-Sirup-Löffel ablecken, wenn ich fertig bin.”

      „Schwörst du’s?”, fragt Joey.

      Spencer legt feierlich seine Hand ans Herz. Mein eigenes Herz zieht sich zusammen.

      „Abgemacht!” Joey reicht ihm die Waffel und flitzt hinein.

      Spencer tritt mit der Waffel nach draußen, seine blauen Augen funkeln, als sie meinen begegnen. Ich kämpfe gegen das Bedürfnis an, ihn zu umarmen. Ein seltenes Erröten erwärmt meine Wangen bei dem Gedanken, und mein Puls beschleunigt sich. Whoa. Was passiert hier gerade? Er lullt mich ein mit seinem Dad-Potenzial und den funkelnden Augen.

      Okay, nur weil Spencer unerwartet gut mit einem Kind umgegangen ist, macht ihn das nicht zu etwas Besonderem oder extra heiß. Zumindest nicht heißer als sonst. Ich meine, ja, objektiv betrachtet sieht er schon gut aus. Das heißt aber nicht, dass ich mich zu ihm hingezogen fühle. Es ist das, was im Inneren ist, das zählt.

      „Dummkopf”, sagt Spencer in einem konspirativen Ton. „Ich werde so was von an seinem Eis lecken.” Er tut so, als wollte er die Waffel verschlingen und wirft sie dann in den Müll.

      „Danke, du bist großartig mit ihm umgegangen.” Meine Stimme klingt atemlos. Beruhige dich!

      Seine Augenbrauen heben sich bei dem Kompliment. „Ich habe auch Carlas Waffel konfisziert, als sie reingerannt ist, um ihre Meerjungfrau zu holen. Du solltest deine kleineren Gäste wirklich besser im Auge behalten.”

      Wenn ich nicht so unter Schlafmangel stünde, hätte ich jetzt eine böse Retourkutsche parat. Das ist es, was wir tun – setzen uns gegenseitig hart zu. Stattdessen starre ich ihn nur an, stumm dankbar und ein wenig rührselig über seinen Umgang mit Kindern.

      Dann ruiniert er es. „Übrigens war ich mit dem süßen Mais nicht zufrieden, also bin ich zu Gemüsespießen übergegangen. Die Gäste werden sie lieben.”

      Er stolziert zurück in die Küche, um Essen zuzubereiten, das ich nicht autorisiert habe. Wieder einmal.

      Moment mal, ich habe für Zuckermais bezahlt, die Gäste erwarten Zuckermais. Ich folge ihm hinein, wo er gerade schnell die Paprika hackt.

      „Wo ist der Zuckermais?”, frage ich.

      „Auf dem Komposthaufen.”

      Verschwendung von Lebensmitteln und Geld. Meine Schwester und ich haben das Inn erst vor einem Monat eröffnet. Es ist meine einzige Einkommensquelle, und wir beide haben unsere Lebensersparnisse in es hineingegossen. Ich kann mir keine regelmäßigen Verluste leisten, vor allem, wenn wir für den Sommer, der eigentlich unsere Hauptsaison sein soll, nicht ausgebucht sind.

      Ich stemme die Hände in die Hüften. „Wir haben das schon einmal besprochen. Wir erarbeiten ein Menü, und das war’s. Ich habe es ausgedruckt und in jedes Gästezimmer gelegt. Es steht auf unserer Website und in unserer Feiertagswerbung. Der halbe Grund, warum sie für den 4. Juli hier sein wollten, war dieses Menü.”

      „Sie sind wegen meines Kochens hier, und das ist, was sie bekommen.” Er nimmt eine große Zwiebel und macht kurzen Prozess damit, sie für die Spieße zu schneiden. Er ist ein Profi. Ihm kommen nicht einmal die Tränen von den Dämpfen.

      Ich gebe zu, dass er ein großartiger Koch ist, was der einzige Grund ist, warum wir ihn eingestellt haben. Brooke hat mich dazu gezwungen. Es gab wirklich niemanden in der Gegend, der seinen Fähigkeiten auch nur ansatzweise nahekam, und er war bereit, unregelmäßig zu arbeiten, so, wie wir ihn brauchen. Hauptsächlich für Hochzeitsempfänge und Feiertage. Normalerweise ist er der Koch im Horseman Inn in der Stadt.

      Trotzdem kann ich nicht zulassen, dass er mich einfach so übergeht. Warum ein Menü haben, wenn er jedes Mal macht, was er will? Das Inn on Lovers’ Lane hat zwei Dinge, die es von allen anderen B&Bs in der Gegend unterscheiden: Großartiges Essen und Hochzeitspakete für durchgebrannte Paare. Wir haben die romantische Route eingeschlagen, um Paare anzuziehen, da wir den romantischen Namen schon von unserem Standort an der Lovers’ Lane hatten. Es war vor allem die Idee meiner jüngeren Schwester Kayla, die so gerne Hochzeiten und alles, was romantisch ist, plant. Männer sind zu mir nicht romantisch. Sie sehen mich wahrscheinlich nicht als den Typ, der vor Bewunderung hin und weg für sie ist. Ich sage nur, es wäre ganz nett.

      Ich werfe Spencer meinen besten, Ich-habe-hier-das-Sagen-Blick zu. „Man kann nicht einfach Essen wegwerfen. Ich habe gestern frisch vom Bauernmarkt dafür bezahlt. Er kann gar nicht so schlecht gewesen sein.”

      Er blickt nicht einmal von seiner Arbeit hoch. „Exekutive Entscheidung. Beim nächsten Mal lass mich die Zutaten aussuchen. Du weißt nicht, worauf du achten musst.”

      „Er sah gut aus! Ich habe sogar unter die Blätter geschaut. Jedes einzelne.”

      „Ach was.”

      Ich koche. „Ich habe hier das Sagen. Ich treffe die Exekutiventscheidungen.”

      „Ach, ist das so?” Er wartet nicht auf meine Antwort, sondern bewegt sich lediglich, um ein großes Sieb mit gewaschenen Pilzen zu holen.

      „Ich unterzeichne deinen Gehaltsscheck”, erinnere ich ihn.

      Er zerkleinert die Pilze ordentlich in Hälften. „Weil du den besten Koch der Stadt brauchst. Warum denkst du, erwähnt jede Kritik über das Inn das Essen?”

      „Ich bin diejenige, die die Frühstücksgäste zum Schwärmen bringt.”

      „Das ist mein Menü, das ich dir und Brooke beigebracht habe.” Er zeigt mit seinem Messer in meine Richtung. „Gib’s zu, Paige, du wärst ohne mich verloren, also, anstatt dich über die Menüpunkte zu streiten, warum ziehst du nicht mit, setzt ein breites Lächeln auf dein griesgrämiges Gesicht und vergewisserst dich, dass deine Gäste glücklich sind. Ist das nicht dein Job?”

      Ich könnte spucken. „Ich kenne meinen Job!”

      „Warum machst du ihn dann nicht?”

      Ich werfe meine Hände in die Luft. „Ergh!”

      Er lacht schallend. „Hab ich dich!”

      „Das ist das letzte Mal, dass ich dich für etwas engagiere”, murmele ich auf meinem Weg nach draußen.

      „Red dir das nur weiter ein. Wir beide wissen, dass du mir nicht widerstehen kannst.”

      Ich drücke die Hintertür auf und werfe ihm einen letzten finsteren Blick über die Schulter zu.

      Er setzt ein raubtierhaftes Grinsen auf, das mir einen unerwarteten Schauer über die Wirbelsäule sendet. Ich drehe mich abrupt um und gehe nach draußen. Nichts Aufregendes an einem Wolf. Spencer Wolf. Passt zu ihm.

      Ich lege eine Hand seitlich an meinen Hals, wo mein Puls wie wild hämmert. Gefahr ist nicht dasselbe wie Aufregung. Überhaupt nicht.
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      Spencer

      Ich bin mir nicht sicher, warum ich überhaupt diese Aufträge für diese Frau übernehme, die einer Hexe mehr ähnelt als jede andere Frau, die ich je getroffen habe. Sicher, Paige ist schön mit ihren zerzausten, welligen braunen Haaren, ihrer niedlichen, nach oben gebogenen Nase und ihren vollen Lippen, aber ich habe immer liebliche, umgängliche Frauen bevorzugt. Sie lassen mich einfach machen. Paige streitet sich auf Schritt und Tritt mit mir. Es ist, als ob sie nicht versteht, dass ich mein eigener Boss bin. Niemand, nicht einmal ein Kunde, hat mich jemals herumkommandiert.

      Okay, ich weiß, warum ich mich mit ihr rumschlage. Geld. Mein Ziel ist es, eines Tages mein eigenes Restaurant zu besitzen. Im Moment bin ich ein Koch mit Catering-Aufträgen nebenbei.

      Zeit für meinen Gehaltsscheck. Ich betrachte die Leute, die sich auf der Terrasse und der Veranda des Inns versammelt haben. Paige sehe ich nicht bei den Gästen, wo sie normalerweise ist, also überlasse ich meinen beiden Helfern draußen die Reinigung vom Grill und der Tische und gehe zurück ins Inn. Die Frau hat ein wachsames Auge auf alles, was ich tue. Man sollte meinen, dass sie nach diesem dritten Auftrag fürs Inn, von denen einer der Hochzeitsempfang ihrer jüngeren Schwester Brooke war, ein wenig chilliger in Bezug auf meine Arbeit drauf wäre. Ich bin ein Meister in der Küche, mit den frischesten Zutaten vom Bauernhof auf den Tisch. Manchmal bedeutet das, ein Menü zu ändern, wenn ich nicht mit der Qualität einer Zutat zufrieden bin, aber hey. Ich höre nicht, dass sich die Gäste beschweren, wenn sie es essen. Nur Paige ist verärgert, wenn ich vom erwarteten Menü abweiche. Verneige dich vor dem Meister oder mach’ es selbst, sage ich gerne. Das passt gut zu der Hexe.

      Ich sehe mich in der Küche mit ihren erstklassigen Geräten um. Ich bin sehr froh, dass Paige und Brooke in der Küche modern gewählt haben, als sie dieses alte holländische Farmhaus in ein Gasthaus umgestaltet haben. Sie ist nicht hier. Ich gehe weiter zum Wohnzimmer mit seinen breiten Holzböden und gepolsterten beigen Sofas und Sesseln. Leer. Sie ist wahrscheinlich im Anbau, oben in ihrer Wohnung. Hoffentlich stellt sie mir gerade meinen Scheck aus.

      Ich höre hinter mir eine Tür sich öffnen und drehe mich zur Küche zurück.

      Paige tritt aus der begehbaren Speisekammer und erschrickt, als sie mich sieht, mit der Hand über ihrem Herzen. Ihr Haar ist derangiert, aber ihre weiße Bluse mit Blumenmuster und ihr rosafarbener Rock sehen makellos aus. Sieht nicht aus, als ob sich ein Mann mit ihr da drin versteckt hätte. „Du hast mich erschreckt.”

      Ich bin im Begriff, sie aufzuziehen damit, dass sie sich in der Speisekammer versteckt hat, als ich merke, dass sie geweint hat. Ihr Gesicht ist fleckig und ihre Nase rot. „Geht es dir gut?”

      Sie schüttelt den Kopf, schreitet an mir vorbei und nimmt sich ein Glas Wasser am Waschbecken. „Doch, alles gut”, sagt sie über das rauschende Wasser.

      Richtig.

      Sie nimmt einen Schluck und wendet mir weiter den Rücken zu.

      Es ist nicht meine Aufgabe, indiskret zu sein. Aber ich bin neugierig. Ich hätte nie gedacht, dass Paige weinen könnte. Sie trägt ihren Stolz wie eine Rüstung. „Was ist passiert?”

      Sie dreht sich zu mir um, schiebt ihr Kinn vor. „Gar nichts. Hier drin alles in Ordnung?”

      „Ja. Ich bin nur gekommen, um meinen Scheck abzuholen.”

      „Mmm-hmm.”

      Sie macht keine Anstalten, ihn zu holen; stattdessen sackt sie zurück gegen die Theke, das Glas fest in ihrer Hand, während sie stumm auf den Boden starrt.

      Ich schließe die Distanz und nehme ihr das Glas aus der Hand, meine Finger streifen ihre, ein unerwarteter Ruck durchzieht mich bei der Berührung. Ich bin ihr noch nie nahe genug gekommen, um sie zu berühren. Ihre hübschen Whiskey-Augen sind geweitet. Ich stelle das Glas auf die Theke und versuche tapfer, diesen Ruck zu ignorieren. „Ich weiß, dass du mich kaum ertragen kannst, aber wenn du mir sagst, was los ist, werde ich es beheben.”

      Ihre Lippen teilen sich, und ich merke, wie ich mich vorbeuge. Sie sieht irgendwie weicher aus, nicht ihr gewohnt frostiges Selbst. Und sie riecht köstlich – Vanille und etwas, das deutlich sie ist. Begierde rührt sich, reißt jeden Sinn auf ein höheres Level, und mein Herz schlägt kräftiger.

      „Was machst du denn?”, fragt sie leise.

      Ich weiche zurück, aber das bezwingt nicht das Verlangen. Ich sage mir, ich sollte mich darauf konzentrieren, dass sie Hilfe braucht. „Gar nichts. Du wirkst verstimmt. Ich habe noch nie zuvor gesehen, dass du dich in der Speisekammer versteckst, um zu weinen.”

      „Ich habe mich nicht versteckt, und wer sagt, dass ich geweint habe?” Sie streicht an mir vorbei und schreitet aus dem Raum.

      „Du solltest besser meinen Scheck holen!”, rufe ich ihr nach.

      Ihr Rücken wird noch gerader, wenn das möglich ist. „Kannst mich mal.”

      Ich lächle vor mich hin. Scheinbar ist sie nicht zu verärgert, um sich mit mir anzulegen. Sie verschwindet um die Ecke und geht in ihre Wohnung, nehme ich an. Es ist ihr Büro und ihre Wohnung. Ich weiß das nur, weil sie mich ihr für meinen ersten Gehaltsscheck nicht hat mitkommen lassen, weil es ihr „Privatraum” ist.

      Ich begebe mich ins Wohnzimmer neben dem Anbau, und nehme in meinem Lieblingsledersessel Platz, lehne mich zurück und strecke meine Beine aus. Ich bin den ganzen Tag auf den Beinen gewesen, habe das Essen vorbereitet und dann gekocht. Ich bin gerne mein eigener Chef. Ich mag es, ein Chef zu sein, Punkt. Da komme ich ganz nach meinem lieben alten Dad. Schade nur, dass wir nie lange genug aufhören konnten aneinanderzugeraten, um tatsächlich zusammenzuarbeiten. Stellen Sie sich vor, was wir als Einheitsfront hätten erreichen können. Ha! Als würde das jemals passieren.

      Ich atme aus und verdränge das Schuldgefühl, das ich immer empfinde, wenn ich an Dad denke. Mein ganzes Leben lang habe ich nur gehört, wie sehr er will, dass ich mit ihm ins Autohausgeschäft einsteige. Er besitzt eine Kette von Autohäusern. Selbst jetzt, wo ich mich in dem von mir gewählten Beruf etabliert habe, hat er immer noch nicht aufgehört, darüber zu reden, dass ich eines Tages für ihn übernehmen würde. Ich bin kein Verkaufstyp. Ich liebe Essen und Kochen. Er hat nie akzeptiert, was ich mit meinem Leben zu tun gewählt habe. Unsere Beziehung war seit meinem Schulabschluss und meiner Arbeit in einem erstklassigen Restaurant, anstatt bei ihm im Ausstellungsraum, angespannt. Ich habe mich bei großen Köchen ausgebildet, und jetzt bin ich einer. Keine kulinarische Schule für mich. Ich wollte direkt bei den Besten lernen.

      Mein Geist schweift zum morgigen Menü im Horseman Inn. Ich werde morgens am Bauernmarkt vorbeifahren. Es sollte zu dieser Jahreszeit reichlich viele frische Tomaten geben. Ich werde Caprese Salat machen, sicher, und einige Tomaten verwahre ich für Saucen. Kirschen sollten bald kommen. Ich werde auch am Fischmarkt vorbeifahren. Ich habe einen kleinen Kräutergarten hinterm Restaurant, aus dem ich schöpfen kann. Eines Tages werde ich ein eigenes Grundstück mit einem riesigen Garten, einem Obstgarten und Tieren haben. Alles Mögliche. Mein eigenes Restaurant – Spencer’s.

      „Alles fertig aufgeräumt”, sagt Rick, der mit Sara ins Wohnzimmer kommt. Meine Helfer sind ein junges Ehepaar in ihren Zwanzigern. Sie sind beide Grundschullehrer, die für zusätzliches Geld Aufträge nebenher annehmen.

      Wie lange habe ich hier gesessen und von meinem zukünftigen Restaurant geträumt? Und wo zum Teufel ist Paige?

      „Großartig, danke”, sage ich, richte den Sessel auf und erhebe mich. „Danke für eure Hilfe heute.” Ich ziehe meine Brieftasche heraus, hole ihre Schecks heraus und gebe jedem einen.

      „Brauchst du sonst noch etwas?”, fragt Sara.

      Meinen Gehaltsscheck. „Das ist alles. Ihr könnt gehen, nochmals vielen Dank.”

      Sie gehen zur Haustür hinaus. Ich blicke zum Anbau und überlege, ob ich nach oben gehen und an Paiges Tür klopfen soll. Hat sie vergessen, dass ich hier warte? Oder vielleicht ist sie da oben und heult sich die Augen aus. Ist Brooke etwas passiert? Ihre Schwester ist auf Hochzeitsreise. Ich kann mir nicht vorstellen, was Paige sonst noch aus dem Konzept bringen könnte, außer etwas, das ihrer Familie passiert ist. Die Frau ist aus Stahl. Nichts beunruhigt sie jemals.

      Es reicht. Ich gehe jetzt hoch, um herauszufinden, was los ist, und um es zu beheben.

      Ich gehe durch den Flur, der zum Anbau führt, steige die Treppe hinauf und klopfe an ihre Tür. „Paige, ich bin’s, Spencer.”

      „Geh weg”, sagt sie mit müder Stimme.

      „Nein.” Ich klopfe wieder, diesmal kräftiger.

      „Ich sagte, geh weg!”

      „Ich weiß, dass du da drin bist und dir die Augen ausheulst, aber einige von uns müssen bezahlt werden.” Da. Das sollte sie in Bewegung bringen.

      Die Tür wird einen Moment später aufgerissen, ihre hellbraunen Augen blitzen. „Warte hier.” Sie macht auf dem Absatz kehrt und marschiert zurück in ihre Wohnung.

      Sie hat die Tür offengelassen, also stecke ich meinen Kopf hinein. Was für ein Chaos! Leere Weinflaschen und einen Pizzakarton auf dem Couchtisch. Auf dem weißen Sofa liegen überall Papiere, und eine gelbe Decke mit Punkten ist über ein Ende geworfen. Es ist ein offener Grundriss, also bekomme ich einen Blick auf ihren Schreibtisch, der unter einem Berg Papieren vergraben ist, und die Küche mit einem Waschbecken voller schmutzigem Geschirr. Paige sieht immer so perfekt zurechtgemacht aus, dass ich nie gedacht hätte, dass sie schlampig ist. Ich kann mir gut vorstellen, wie ihr Schlafzimmer aussieht. Gibt es ein Schlafzimmer? Hinter der Küche ist eine geschlossene Tür. Könnte ein Badezimmer sein. Vielleicht kann man das Sofa ausziehen.

      Sie kommt auf mich zu, und ich trete einen Schritt zurück, damit es nicht so aussieht, als hätte ich ihre Schlampigkeit ausspioniert. Sie reicht mir den Scheck ohne ein Wort.

      „Schläfst du auf dem Sofa?”, frage ich.

      „Geht dich nichts an!”

      Da bemerke ich die dunklen Ringe unter ihren Augen. Ich wette, sie kann nicht schlafen und liegt die ganze Nacht auf dem Sofa, trinkt Wein und weint. Dann versteckt sie sich in der Speisekammer, um auch tagsüber zu weinen. Etwas drückt an meinem Herzen.

      Ich spreche mit weicher Stimme und versuche, sie zu beruhigen. „Paige, was immer es ist –”

      Sie hält eine Hand hoch, und Tränen springen in ihre Augen. „Mach das nicht!”

      „Was soll ich nicht machen?”

      „Du sollst kein Mitleid mit mir haben!”

      „Habe ich nicht. Offensichtlich stimmt etwas nicht. Ist jemand … gestorben?”

      „Was? Nein.”

      „Oh, okay. Das ist gut.” Ich betrachte das Chaos hinter Paiges Schulter und zurück zu ihren weinerlichen, dunkel umrandeten Augen. „Mir fällt einfach nichts ein, was möglicherweise durch deine dicke Rüstung gedrungen sein könnte.”

      „Ha! Du glaubst, ich habe eine dicke Rüstung? Drei Tage habe ich geweint.” Sie stößt drei Finger in die Luft. „Und wofür?”

      Ich zucke mit den Achseln, obwohl ich beunruhigt bin, dass sie seit drei ganzen Tagen geweint hat. „Keine Ahnung.”

      „Ich bin dreißig, wusstest du das?”

      Bevor ich fragen kann, warum sie deswegen drei Tage lang weinen sollte, fährt sie fort, wild gestikulierend.

      „Jeder, den ich kenne, ist glücklich verheiratet, bei einigen von ihnen sind Kinder unterwegs. Wyatt erwartet sein erstes Kind mit Sydney. Brooke und Kayla werden wahrscheinlich bald Kinder haben, alle Cousins werden zusammen erzogen.”

      Wyatt ist ihr älterer Bruder. Brooke und Kayla sind ihre jüngeren Schwestern. Ich vermute, dass sie sich abgehängt fühlt?

      „Hey, nur weil deine Geschwister von einer Brücke springen –”, fange ich an.

      „Alle meine Freunde in der City sind jetzt auch verheiratet. Ich habe eine schreckliche Sammlung von Brautjungfernkleidern und ein paar bedauerliche … ach, egal.”

      „Bedauerliche was?”

      Sie presst die Lippen fest aufeinander.

      Ich wage eine wilde Vermutung. „Geschichten mit Trauzeugen?”

      Ihre Wangen erröten, aber bevor ich daraus irgendwelchen Nutzen ziehen kann, blafft sie: „Du willst das wahre Problem sehen?”

      „Ja.”

      Sie marschiert zurück zu ihrem Schreibtisch, reißt eine Karte davon herunter, marschiert zu mir zurück und schiebt sie mir ins Gesicht. „Das! Diese dumme Einladung kam an meinem dreißigsten Geburtstag.”

      Ich nehme sie ihr ab, unsicher, warum sie es so persönlich nimmt, dass sie an ihrem Geburtstag angekommen ist. Ist es nicht irgendwie zufällig, wenn Dinge in der Post ankommen? Es ist eine dieser ausgefallenen Hochzeitseinladungen auf dickem Karton. Es gibt nur zwei mögliche Gründe, warum sie sich über eine Hochzeitseinladung aufregen würde. Es ist entweder eine Ex, oder sie ist aufgebracht, dass sie immer noch Single ist mit dreißig. Ah, die Geburtstagsverbindung. Und ihre beiden jüngeren Schwestern haben letzten Monat geheiratet. Der Ego-Brecher für die große Schwester.

      Ich zerreiße die Einladung in zwei Hälften.

      Sie schnappt nach Luft.

      Ich werfe sie hoch. „Problem gelöst.”

      „Spencer! Ich kann nicht fassen, dass du das getan hast.” Sie starrt auf die beiden Stücke auf dem Boden, und dann passiert das Seltsamste –

      Sie beginnt zu lachen.

      Ich grinse.

      Sie lacht immer weiter, Tränen strömen aus ihren Augen, während sie sich überwältigt den Bauch hält. „Warum habe ich nicht daran gedacht?” Sie schnappt nach Luft.

      „Du warst nicht wütend genug.”

      Sie wischt sich die Augen, nimmt die beiden Stücke vom Boden und hält sie hoch. „Ein kleines Stück Papier hat mich am Boden zerstört. Die stammt von meinem Ex-Verlobten, der eine Woche vor unserer Hochzeit mit einer Flugbegleiterin abgehauen ist, die er buchstäblich gerade erst getroffen hatte. Und dann lädt er mich zu ihrer Hochzeit ein? Er reibt es mir unter die Nase.” Sie schüttelt die beiden Seiten der Einladung. „Ich sollte dort erscheinen und – und ihm ins Gesicht spucken!”

      Ich entspanne mich jetzt, da sie mehr wie ihr übliches hartes Selbst klingt. „Und dann, wenn der Standesbeamte fragt, ob jemand Einwände gegen die Ehe hat, stehst du auf und sagst allen, dass er bereits mit dir verheiratet ist. Nein, noch besser, steck dir ein Kissen unters Kleid und sag, dass du sein Baby erwartest.”

      Sie lächelt mich unter ihren Wimpern an, und mein Puls explodiert. Dieses süße, sexy Lächeln hat sie noch nie auf mich gerichtet. „Du bist netter als ich dachte.”

      „Ich lasse wohl nach”, sage ich mit rauer Stimme.

      „Ich mag diesen Teil mit dem Einspruch. Aber eine Schwangerschaft könnte ich nicht vortäuschen.”

      „Warum nicht?”

      „Ich glaube nicht, dass ich überzeugend watscheln könnte.”

      Ich gehe in ihr Haus, schnappe mir ein Kissen vom Sofa und stopfe es unter mein schwarzes Hemd. „Schau her.” Ich bewege mich mit einem überzeugenden Schwangerenwatscheln durch ihr Wohnzimmer.

      Paige stemmt die Hände in die Hüfte. „Vielleicht solltest du sagen, dass du sein Baby erwartest.”

      Ich schmunzle, nehme das Kissen heraus und werfe es zurück aufs Sofa. „Jemand sollte es.”

      Sie lässt ihre Hand fallen und sieht etwas nachdenklich aus. Und dann fängt sie an, vor sich hinzumurmeln, etwas darüber, dass sie wirklich mehr ausgehen und „erträglicher” werden muss. Ist sie jetzt in Ordnung oder wird sie gleich zusammenbrechen? Ich kann nicht gehen, wenn sie immer noch ein schluchzendes Häuflein Elend ist.

      „Paige?”

      Sie kommt näher und mustert mich intensiv. Eine Warnglocke schrillt in meinem Kopf. Sie hat nicht mehr diesen weichen Blick in den Augen; jetzt ist sie bei ihrem üblichen Ich-übernehme-die-Verantwortung-Verhalten. Das bedeutet immer Ärger zwischen uns. Wir können nicht beide das Sagen haben, ohne uns in die Haare zu geraten.

      „Was?” Ich erinnere mich, dass sie gerade etwas durchmacht, also sollte ich zumindest versuchen, den Frieden zu wahren.

      Sie tippt sich mit dem Finger gegen ihre vollen Lippen. „Ich hatte gerade einen verrückten Gedanken.”

      Die Haare in meinem Nacken stellen sich auf. In der Regel halte ich mich aus den Verrücktheiten anderer heraus. „Sag es mir nicht.”

      „Ich könnte mit einem Date zu dieser Hochzeit gehen.” Sie betrachtet mich prüfend und geht dann langsam um mich herum.

      Ich sehe sie über meine Schulter an. „Ähm, warum fühle ich mich plötzlich wie ein Stück Fleisch?”

      Sie schnappt mit ihren Zähnen in meine Richtung. „Mach dir keine Sorgen. Ich bin Vegetarierin.”

      „Ich habe gesehen, wie du heute einen Burger gegessen hast.”

      „Ich meine: nur, wenn es um dich geht. Du bist nicht mein Typ.” Ihr Ausdruck ist grimmig entschlossen, und ein Hauch Unbehagen läuft mir den Rücken hinunter.

      „Ähm, danke?”

      „Mein Ex hat mir diese Einladung geschickt, um es mir unter die Nase zu reiben, weil ich ihm gesagt habe, dass er sich niemals an jemanden binden könnte und er ein langes, leeres Leben ohne Liebe führen und allein sterben würde. Du weißt schon, das übliche Zeug nach einer Trennung.”

      „Für dich.”

      Sie wärmt sich für ihr Thema auf, die Farbe spült ihre Wangen. „Er hat wahrscheinlich nie erwartet, dass ich zu seiner Hochzeit komme. Und ich hatte auch nicht vor zu gehen, aber” – sie hält einen Finger hoch „– hör mir jetzt zu, das könnte tatsächlich zu meinem Vorteil funktionieren. Sein bester Freund leitet ein Medienunternehmen, zu dem auch ein Reisemagazin gehört, das gerne B&Bs in malerischen Städten zeigt. Ich bin mir sicher, dass er sein Trauzeuge sein wird. Ich könnte zur Hochzeit gehen, um diese Verbindung herzustellen und das Inn wirklich auf die Landkarte zu setzen. Und ich könnte mich mit all den einflussreichen Freunden vernetzen, die Noah und ich gemeinsam hatten, und sie überzeugen, im Inn zu übernachten und Reklame zu machen. Ich könnte viel Geschäft aus dieser Hochzeit ziehen und gleichzeitig Noah zeigen, dass ich ohne ihn wunderbar zurechtkomme.”

      Ich verstehe, was sie vorhat, und ein Teil von mir will ihrem Ex auch eine reinwürgen. Betrüger sind schwach und haben keinen Sinn für Ehre. Und eine Verlobte zu betrügen? Total schwanzig. Warum sich mit der Verpflichtung zur Ehe beschäftigen, wenn man überhaupt nicht beabsichtigt, sie zu ehren?

      „Du brauchst also ein Date, um mit erhobenem Kopf da aufmarschieren zu können”, sage ich.

      Ihre Augen glühen. „Ich brauche mehr als ein Date. Ich brauche einen Ehemann, den ich meinem Ex unter die Nase reiben kann. Nur einen vorgetäuschten Ehemann. Und da kommst du ins Spiel.”

      Ich hebe meine Brauen. „Würden nicht alle Freunde, die ihr gemeinsam habt, wissen, wenn du geheiratet hättest?”

      Sie runzelt die Stirn. „Wir hatten keinen Kontakt mehr. Noah hat bei der Trennung all unsere Freunde, die in einer Beziehung sind, bekommen. Er war mit den Jungs befreundet, und wir Freundinnen wurden einfach zusammengeschmissen und haben uns dann angefreundet.”

      „Sie haben dich fallen gelassen?”

      Ihre Lippen formen eine flache Linie. „Sie haben mich nicht fallen gelassen. Ich habe mich gnädig verneigt, um keine Unannehmlichkeiten zu verursachen.”

      Ich versuche, es mir vorzustellen, kann es aber nicht. „Tut mir leid, das kaufe ich dir nicht ab.”

      Ihr Kiefer festigt sich in dieser hartnäckigen Weise, die ich anfange, unwiderstehlich zu finden. „Du warst nicht da. So-o-o, wirst du mein vorgetäuschter Ehemann bei dieser Hochzeit sein? Du bist der einzige Typ, den ich mir vorstellen kann, der das abziehen könnte mit deinem, äh, äußersten Selbstvertrauen.” Sie gestikuliert in der Luft herum. „Ehrlich gesagt, ich war so beschäftigt mit der Arbeit, dass ich in letzter Zeit nicht viele Single-Jungs getroffen habe.” Sie hält inne. „Du bist aber Single, oder? Ich habe einfach angenommen, dass du es bist wegen der Art und Weise, wie du mit allen flirtest.”

      „Nicht mit allen. Nur mit alleinstehenden Frauen.”

      Sie schüttelt den Kopf. „Ich werde dich für deine Zeit bezahlen. Du stehst schließlich schon auf meiner Gehaltsliste. Streng geschäftlich, um das Inn zu fördern.” Sie sieht mich erwartungsvoll an.

      „Nein.”

      Ihr fällt die Kinnlade herunter. „Das war’s? Einfach nein? Hmm, was würdest du sagen zu …” Sie spricht nicht weiter, als ich in ihren Nahraum trete, da ich den besten Verhandlungsmoment spüre.

      Blut strömt durch meine Adern. „Ich will dein Geld nicht, also sollte ich sagen, was ich stattdessen bekommen möchte?”

      Ihr Atem stockt, aber dann muss sie auch eine Verhandlungsoption spüren, weil sie ihre Taktik ändert. „Mmm.” Sie betrachtet meinen Kiefer. „Ich mag die Stoppel. Behalte die. Vielleicht lässt du sie ein wenig länger wachsen für einen kurzen Bart. Schaffst du das in drei Wochen?”

      „Leichtigkeit. Und noch einmal, was bekomme ich dafür?”

      Ihr Kinn hebt sich. „Was willst du?” Sie hält einen Finger hoch. „Sei vernünftig.”

      Meine Lippen biegen sich nach oben. „Kennst du mich nicht mittlerweile, Paige? Ich bin kein vernünftiger Mann.”
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      Paige

      Mein Herz pocht, als ein Ansturm von unerwünschtem Verlangen mich überflutet. Mir fällt außer Spencer niemand ein, der es meinem Ex zeigen könnte – arroganter Playboy gegen arroganten Playboy. Und das Beste daran ist, dass ich mir keine Sorgen machen muss, dass mit Spencer etwas passiert, denn wenn mir die letzten Monate Zusammenarbeit mit ihm etwas gezeigt haben, dann, dass wir völlig inkompatibel sind. Der Plan ist genial, nur, dass ich dieses Verlangen nicht vorhergesehen habe. Wie kann ich von einem herrisch-arroganten Mann angetörnt sein?

      Spencers blaue Augen glänzen herausfordernd.

      Meine Lippen heben sich bei dieser Herausforderung, weil ich immer die Oberhand habe. „Du bekommst dafür Folgendes – bei der nächsten entsetzlich unangenehmen gesellschaftlichen Verpflichtung in deinem Kalender stehe ich als dein Date zur Verfügung.”

      In seinen Augen schwelt etwas Verschlagenes, was einen leichten Schmerz in meinen Bauch und einen Hitzeschwall in meinen ganzen Körper bringt. Ich bin hier auf einer rutschigen Piste und kämpfe gegen das Verlangen, während ich mit einem Mann verhandle, der sich nie beugt. „Ah, aber weißt du, Paige, ich habe keine unangenehmen gesellschaftlichen Verpflichtungen. Keine Ex in meiner Vergangenheit, die sich jemals die Mühe machte, mich zu irgendetwas einzuladen.”

      Ich gehe zu einer schnellen Verteidigung über. „Weil du bei niemandem bleibst.” Das ist keine Frage. Er ist ein Playboy. Ich meine, alle Zeichen deuten darauf – er ist ein flirtender, arroganter Kerl.

      Er zuckt gelassen mit einer Schulter. „Ich kann nichts dafür, wenn nichts hält. Grundlegendes Kompatibilitätsproblem. Jedenfalls hat sich noch niemand beschwert.”

      „Ich wette, deine Arroganz törnt sie ab.”

      Seine Augen verengen sich. „Ich wette, deine herumkommandierende Art vergrault die Jungs scharenweise.”

      Wut rauscht durch mich. „Du bist derjenige, der immer herumkommandiert!”

      „Ich habe ja auch das Kommando. Natürlich kommandiere ich dann auch herum.”

      Ich hebe mein Kinn. „Ich habe auch das Kommando.”

      „Deswegen bleiben wir wohl beide glücklich Single. Ich genieße die Freiheit.”

      „Ich auch”, sage ich und zwinge Begeisterung in meine Stimme. Die große 3-0 erhebt sich drohend in meinem Kopf. Was auch immer. Alter ist nur eine Zahl. Wen kümmert es, wenn meine jüngeren Schwestern ihre ewigen Lieben vor mir gefunden haben? Das bedeutet nicht, dass ich für den Rest meines Lebens dazu verdammt bin, allein zu sein. Oder?

      „Je freier, desto besser”, füge ich hinzu.

      „M-hmm.” Er wirft mir einen wissenden Blick zu, der mich ärgert. „Da wir das nun festgehalten haben: ich habe keine unangenehmen gesellschaftlichen Verpflichtungen in meinem Kalender, was kannst du noch anbieten?”

      Ich schlucke kräftig, errötet vor Hitze und diesem leichten Schmerz des Begehrens, der einfach nicht aufhören will. Wir sprechen hier von Spencer; natürlich schlage ich nicht diese Richtung ein. Ich darf nicht diese Richtung einschlagen. Ein Playboy in meinem Leben war schon zu viel. „Wie wäre es, wenn ich meine Immobilienkenntnisse nutze, um dir bei der Suche nach deinem ersten Haus zu helfen? Ich
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